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Der „Oberurseler Vürgerfreund" Hel in Ober«rfel von den hier gelesene« Zeitungen die meisten Adennende«.

Amtlicher C#&
Sützstoff - Berkaof.

sinder arn Dienstag , den 23 . Juli und Mittwoch , den 24 . Juli
in der Apotheke und den Drogengeschöfte « statt.

Auf Mschnitt Nr . 22 der Stammkarte wird ein Briefchen
z« 25 Pfg . verabfolgt.

Familien unk mehr als 5 Personen können , werm noch Vor¬
rat vorhanden , Donnerstag , den 25 . Juli ein weiteres Brief¬
chen erhalten . ^
- Oberursel (Tamms), den 19. Juli 1918.

“ — H. « -: WewKSt.
Ausgabe von Eierbriketts

ach die verabfolgten Kohlenkanen erfolgt:
Mittwoch, de« 24. Juli

sin dir Nummern 561—630 von 8— S1H Uhr Vormittdgv,
631—708 914 —11 Uhr vormittags,

„ „ 701—770 „ 1— 24 Uhr nachmittags,
„ « „ 771 bis Schluß Von 24 — 4 Uhr nachm.

Karteninhaber, die bereits 15 Zentner Brennstoff erhalten
hadert, scheinen aus; aus die übrigen Nummern wird 1 Zent¬
ner zu 3.80 Mark abgegeben.

Zahlung und Abholung inr städtischen Lager: Eppstemer
«ratze.

O be r u r s e l (Taunus), den 16. Juli 1918.
_ Der JRftftftatf : I . Menge l.

Betrifft: Waffe rverlu  ft e.
Bei Wasserleitungs -Defekten an den Straßemohrnetz oder

Haüsanschlüssen , ist in der Regel an den Privatleitringen und
Zapfstellen der anliegenden Häuser ein ständiges . Tag und
Nacht anhaltendes Rauschen hörbar . Auch kainr sich in den
Kellern der betr . Häuser plötzlich Wasser zeigen.

Derartige Fälle bitten wir , sofort dem Wasserwerk (Telephon
Nr . 154) oder der Polizei zu melden , damit größerer Wasser - ,
verluft vermieden wird . Klosett -Spülungen bedürfen ständiger i
Beobachtung , weil das Wasser oft Tage lang fließt , wodurch !
dem betr . Hausbesitzer hohe Wasserrechnrmgen und der Stadl j
große Wasserverluste entstehen.

Auf nachlässige oder mutwillige Wasservergeudung ruht nach
8 9 der Wasserabgabebedingung eine Konventionalstrafe oder
Schließung der Zuleitung.
' O b e r « r s e l (Taunus ), den 22 . Juli 1918.

_ Dor « ogch,«

Berordnung
best, den Ausdrusch des Getreides.

Auf Grund des 8 5 der Rerchsgetreideordnung für die Ernte !
1918 vom 29 Mai 1918 (Reichsgef.-Blatt . S . '437) wird fiir ?
den Bezirk des Obertaunuskreises folgendes verordnet : !

8 1. ;
23ctm 2̂ nsdrnsch des Getreides hat der Besitzer das Gewicht :

des ausged'rvschenen Getreides sogleich durch Abwiegen festzu- j
stellen und aufzuschreiben.

- > s 2'
der Ausdrusch durch den Flegel erfolgt , so haben die Be - j

stber das durch Lerwiegen festgestellte Gewicht in einer schrist- i
lichen Anzeige, die Name und Wohnort des Besitzers sowie
Art und Gewichtsmenge des ausgedroschenen Getreides ent¬
hält , der . Gemeindebehörde unverzüglich mitzuleilen . Die Ge¬
meindebehörde haben an der Hand der Anzeigen oder in son¬
stiger Weise' bei dem Flegeldrusch die Gewichtsmenge der ein¬
zelnen Getreidearten durch Nachwiegen genau festzttstellen
und das Ergebnis in eine Liste einzutraqen.

8 3.
;Bei >n Ausdrusch durch die Dreschmaschine haben die Ge-

nieindebehörden das Gewicht des ausgedroschenen Getreides
lostri durch Verwiegen ftstzustellen und das Ergebnis in eine
Ltste einzrttragen . Unterbleibt die Gewichtsfeststellnng durch
die Gemeinde ans irgend einem Grunde , so hat der Besitzer das
voit ihm selbst festgestellte Ergebnis nach Art und Gewicht der
Gemeindebehörde anzuzeigen , die alsdann eine Nachprüfung
oorzunehmen und das Ergebnis in eine Liste eiinzustaqen hat.

. § 1
Die Dreschmaschinenbesitzer und Drescher sind verpflichtet,

über den Ausdrusch Auskunft zu- geben nud bei der Gewichts¬
feststellung mitzuwirken.

8 5.
Ein 'Abdruck dieser Berordnung ist bei jeder mit dem Aus-

ox.ufct) bdt CZctrcide beschäftigten Dreschmaschinen von dem Be¬
ster an leicht sichtbarer Stelle ouszuhängen.

§ 6.
Zuwiderhandltmgen werden nach tz 30 der Rcichsgetreide-

ordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahr unltzGüt Geldstrafe
ms zu 50 000 Mark oder mst einer dieser Strafen bestraft.

8 7-
Diese Verordnmrg tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
B a d H o in b u r g v. d. H., den 8 . Juli 1918.

Der .Kreisausschuß des ObertammstreifrS:
gez. v . Mar x.

Die Gemeindebehörden ersuche ich um sofortige Veröffent¬
lichung und strengste Durchführung dieser Verordnung . Es
ist dafür Sorge .zu tragen , daß die Gewichsfeststellrmg an der
Dreschmaschtzrc durch zuverlässige und sachkundige Personen
gewährleistet wird . Soweit etwa berests der Ausdrusch schon
vorgenommen worden sein sollte, ist die Gewichtsfeststellung
nachzuholen . Es ist eine sstenge Kontrolle darüber auszuüben:
daß kein Getreide verheimlicht wird.

Der Konigl . Landrat:
gez. von Mar x.

Wird veröffentlicht:
Oderursel (Taunus ),- den 22 . Juli l918.«C . «« irfi iiMhi »M,, ,I , '

Ben . . Verhinderung der Ausbreitung der Bartflechte.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzes
vonr 11. Dezember 1915 besümmen wir für den Befehlsbereich
des 18. Armeekorps und des Gouvernements Mainz:

I.

Jeder Fall von Battftechte ist vom dem zugezogenen Arzt
innerhalb 24 Stunden unter Angabe der mutmaßlichen An
steckuilgsquelle anzuzeigen , und zwar in den preußischen Teilen
der für den Aufenthaltsort des Erkrankten zuständigen Poli¬
zeibehörde, im Kreise Mainz dem Gesundheitsausschuß , im
übrigen Großherpgtum Hessen den Kreisgesundheitsämtern.

. n.
Bei der Ausübung des Friseur - unb Barbiergewerbes ist

Zür Verhütung dpi Weiterverbreitnng der Bartflechte folgendes
zu beachten:

1. An ansteckenden Hautkrankheiten leidende Friseure , Ge¬
hilfen lind Lchrlinge dürfen chr Gewerbe nicht ausüben.

2. Kunden ,mit Ausschlägen auf dem Kopfe , im Gesichte oder
am Halse dürfen nur bedient werden , wenn sie ein ärztliches
Zeugnis vorlegen , wonach keine Ansteckungsgefahr besteht . Sie
dürfen irndiesem Falle irur mit eigenen Geräten bedient werden.

3 . Die gemeinschaftliche Benutzung von Handtüchern , Vor¬
stecktüchern, Rasierpinseln , Puderquasten . Wattebäuschen,
Schwämmen , Waschlappen , Bartbinden , Brillantinebürsten,
Haarwalzbürsten und Alaulnsleinen ist verboten.

4. Das Einseifen muß , wenn der Kunde nicht einen eigenen
Rasierpinsel zur Stelle hat , mit der Hand erfolgen.

5. Vor und nach dein Rasieren und anderen beruflichen Ver¬
richtungen sind die Hände abzuseifen , nach völliger Abspülung
des «Schaumes in eine Schale mit Desinfektionsflüssigkeit einzu¬
tauchen und darin abzureiben . Die Fingernägel ' sind völlig
ftei von Schmutz zu halten.

Als Desinfektionsflüssigkeit ist eilte Lösung von l Teil i
Ochcyanquecksilber auf 3000 Teile Wasser pl verwenden . Mit
Genehmigung des zuständigen beamteten Arztes kann auch
eine andere Desinfektionsflüssigkeit bemitzl werden.

Die DesinfektioWflüssigkeit in den Schalen ist, sobald sie
trübe zu werden beginnt , mindestens aber einmal täglich zu
eckneuern. In den Geschäften ist für jede die Kunden be¬
dienende Person eine besondere Schale aufzustellen.

6. Die Rasiermesser sind nach Gebrauch unter , fließendem
Wasser gründlich abznspülen , sodann ebenso wie die gebrauchten
Scheeren , Kämme , Bürsten mit Desinfektionsflüssigkeit abzu¬
reiben und mit frischem Papier abzutrocknen.

Die Haarschneidemaschinen sind nach Gebratlch über einer
Gasflamme oder mit Brennspiritus abznbrennen.

7. Nach dem Rasieren sind zum Abwaschen und Abtrocknen
des Gesichts reine , allsgekochte, seit der letzten Wäsche nicht be¬
nutzte Tücher oder frische Papierwäsche zu verwenden . Fehlt
es an beiden, so hat der Kunde selbst für das Abwaschen und
'Abtrocknen zu' sorgen.

8. Puder darf nur mittelst Pnderbläsers auf.  die Haut ge¬
spritzt werden.

9 . Bei Schnittwunden ist Eisenchloridwatte anzuwenden.
10. Stellt sich erst während der Bedienung eines Kunden

heraus , daß er an einer Bartflechte oder einem darauf ver¬
dächtigen Ausschlagesteidet, so sind die bei ihm verwendeten Ge¬
genstände sofort außer Gebrauch zu setzen und sorgfältig zu
desinfizieren . Bei Tüchern rntd Mänteln hat dies durch Äus-
kochen in Sodalösttng zu geschehen. Papier ist zu verbrennen.
Die Desinfektion der Messer , Scheeren , Bürsten u . a . sowie der
Hände ist besonders gründlich vorzunehmen.

IN.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jahre , beim Borliegen mildernder Umstände mit Haft ob«
mst Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Auch behalten wir uns vor , den (Gewerbebetrieb der zuwider-
handelnden Friseure und Barbiere ganz zu untersagen.

IV.
Diese Verordnung tritt eine Woche nach ihrer Verkündigung

in Kraft . .
Frankfurt a. R .. /Mainz,  den 18 . 6 . 1918.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  General der «Infanterie.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
Bausch^ (Generalleutnant.

B a d H o m b p r g v. d. H ., .6. 7 . 18-
Vorstehende Verordnung wird zur allgemeinen Kenntnis

gebracht.
Die Ortspolizeidehörden ersuche ich um Ueberwachung der

erlassenen Vorschriften , die den bestehenden Friseur - und Bar-
tnergeschästen besonders zur Kennmis zri bringen sind.

Zur Durchführung der erlassenen Vorschriften ordne ich an:
Zur Anzeige der Bartflechte nfälle können sich die Aerzte der

bei den sonstigen übertragbaren .Krankheiten üblichen Vor¬
drucke bedienen.

lieber die an Bartflechte Erkrankten haben die Ortspolizei¬
behörden est̂ e besondere Liste zu führen.

Dem Kreisarzt ist ungesäumt von den zugehenden Anzeigen
Mitteilung zu machen.

Die Gewerbetriebe , die als stintmaßliche Ansteckungsquelle
m den ärztlichen Anzeigen bezeichnet werden , sind besonders zu
überwachen . Bei Häufung von Fällen mutmaßlicher An¬
steckung in einen: Gewerbebetriebe ist seine gänzliche Unter-
lagung bei dem stellvertretenden Generalkommando durch
meine Vermittelung zn beantragen.

dei der Aufbewahrung und Verwendung des Oxycyanqueck-
öas m den Apotheken in Pastillenform gegen Giftschein

erhältlich ist, wird den Friseuren und Barbieren besondere Vor-
Ncht einzuschärfen sein. >

Der .Zkonigt. Lanbral:
_von Marx.

Der Krieg.
Der deutsche Tagesbericht . .

Das Hilm fugen an kr tarne.

Sie feiuMidie iijtiffe Mnlin Melleck, .
65t °j; cö Hauptquartier, den 22 . Juli 1918.

m. r . « . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Zivischen Aisne und 'Marne dauert die Schlacht in unver-
nzinderter Heftigkeit fori . Trotz seiner schweren Niederlage am
20. ^ uü stieß der Feind unter Einsatz frischer Divisionen und
neu herangeführter Panzerwagen erneut zu erbitterten An-
gröfen gegen unsere Linien vor . Seine Angriffe sind gescheitert.
Gefangene bestätigen die schweren Verluste des Feindes . Auch
der gestrige Kampftag führte wieder zu einem vollen Erfolge
der deutschen Waffen . ,

Zwischen Aisne und südwestlich von Hartennes leitete stark-
j™ Trommelfeuer am frühen Morgen Jnfanterieangriffe des
Feindes e»r Südwestlich von Soissons und südwestlich von
Hssrtermes brachen sie schon vor unseren Liirien zusammen.
Rordlich von Villemontoire drangen Teile des Feindes vor¬
übergehend über die Straße Soissons -Chatean Thierry vor.
Unser Gegenangriff warf sie wieder völlig zurück. Auch Ville¬
montoire und Tigny ^waren Brennpunkte des Kampfes , den
erfolgreiche Gegenstöße zu iinseren Gunsten beendeten . 2lm
Avem wurden erneute feindliche Angriffe südwestlich von
^oissons ichon in ihrer Bereitstellung getroffen . Wo sie noch ’

v/ [̂ utt9 kamen, brachen sic verlustreich zusammen.
Beiderseits des Oiircy stieß der .Feijnd am Vormittag mehr-

sach vergeblich gegen iinsere Linien vor . Nach Heranführung
frischer Kräfte holte er am Nachmittag zu erneuten Angriffen
aus . Nach schivereni Kampfe brachten Gegenstöße best Ansturm

Fundes beiderseits von Oulchhle -Chateau zum Scheitern.
Nördlich und nordöstlich von Chateau Thierrh erschwerten

uuleie tm Vorgelände belassenen Abteilungen dem Gegner das
Hcrai,kommen a» unsere neuen Linien . Erst am Abend kam
es hier zu stärkeren Angriffen , die imter schweren Verlusten
für den Feind zusammenbrachen . ,



Nr. 114. „Dfretmfctei m » >* Dienstag, den 23. Juli 1918.

An der Marnefronl Artillerietäügkett. Zwischen Marne und
Ardre setzten die Engländer und Franzosen ihre Angriffe fort.
Sie wurden blutig abaewiesen.

Herresgruppc Herzog Albrecht.
Erfolgreicher Vorstoß in die feindlichen Linien bei Äncer-

viller.
Der Svftt OetMU&nM*ti«tau$ fc*:

tz» tze » d » rßs

Der deutsche Abenddericht.
Wen lidei Nein In öchlMrut.

Berlin,  22 . Juli abends. (W. T. B . AmUich) An vielen
Stellen der Schlachtftont zwischen Aisne und Marne Ruhe.
Oertliche Kämpfe südlich des Ourch.

Drr österreichische Tagesbericht.
Ae Ki»»stt>«itnin.

Wien, 22. Juli . (SB. B.) Amtlich wird Verlautbari: An der
italienischen Front keine besonderen Ereignisse.

In Albanien nahm vor drei Tagen der Feind nördlich von
Berat und im oberen Devoli-Tale seine Angriffe wieder auf.
Von örtlichen Schwankuingen abgesehen, gelang es chm
nirgends, Vorteile zu erringen. Die Kämpfe dauern an.

Zwischen dem Someni -Knie und dem Meere drangen unsere
Erkundungsabteilungen an mehreren Stellen in die italieni¬
schen Linien ein.

Der Chef des Generalstabes.

Feindliche Heeresberichte.
Französischer Bericht vom 19. Juli , abends. (Verspätet.) Die

gestern zwischen Marne und Aisne begonnene Schlacht wurde heule
den ganzen Tag über mit äußerster Hcstigkctt fortgesetzt. Der Feind
setzte an der ganzen Linie starke Reserven ein, und versuchte unser
Vorwärtsaehe^ zu hindern. Trotz dieser Anstrengungen hoben wir
unsere Erfolge auf dem größten Teile der Front fortgesetzt und auf
dem rechten Flügel haben wir uns auf den Hochflächen südwestlich
von Soissons und in der Gegend von Chaudnh behauptet. Im Zen¬
trum haben wir die Linie Baux—Castille—Lillershelei—Nerep und
den Ourch an drei Punkten überschritten. Auf dem rechten Flügel
eroberten unsere Truppen nach starkem Kampfe dir Hochfläche nord¬
westlich von Bennes , eine Höhe nördlich von Courehamps und
drängten über Terey hinaus , vor. Die Zahl der bis jetzt festgestell¬
ten Gefangenen überschritt 17 OOO, darunter zwei Obersten mit ihren
Stäben - Wirchaben mehr als 360 Geschütze, darunter 21-Zentimeter-
Batterien erbeutet.

Französischer Heeresbericht vom 20. Juli , nachmittags. Gestern
gegen Ende des Tages und in der Nacht setzten die französischen und
amerikanischen Truppen ihr Verrücken auf dem größten Teil der
Front zwischen Aisne und Marne fort. Die Franzosen erreichten
Vierzy, überschritten das Gehölz von Maulny östlich von Villcrs-
Helon und eroberten Neuilly - St . Front und Licy- Clignon . Süd¬
lich der Marne schlugen unsere Truppen die deutschen Truppen
zwischen Fossoh und Neuilly zurück und gewannen gegen die Marne
hin Boden.

Älnerikanischer Heeresbericht vom 21. Juli , 9 Ubr abends:
Zwischen Aisne und Marne errangen unsere Truppen heute new
Erfolge. In unermüdlichem schneidigen Draufgeben zwangen sie dev
Feind von neuem, hartuntstrittene Stellungen preiszugeben, ym
Laufe der in den letzten Tagen gelieferten Kämpfe machtê unsere
Division mehr als 6000 Gefangene und erbeutete über 100 Geschütze,
sowie eine große Zahl von Grabenmörsern und Maschinengewehren.

Die Schlacht an der Marne.
Der Feind hat an der ganzen neuen Angriffsfront starke Ver¬

suche unternommen , seine Niederlage vom 15. und 16. Juli , auszu-
glUchen und uns aus dem gewonnenen Gelände zu verdrängen.
Seine Anstrengungen sind aber südlich der Marne ungleich gewal¬
tiger wie auf der übrigen Front . An sich müßte es ihm weit empfind¬
licher sein, von den Höhen zwischen Prunah und Tahure verdrängt,
zu sein und die Umklammerung von Reims enger gezogen zu sehen,
wie einen Brückenkopfsüdlich der Marne zwischen Jautgonnc und
Mareuil in deutschem Besitz zu wissen. Wenn er trotzdem gerade
gegen diesen Brückenkopf immer neue Divisionen zu Gegenangriffen
ttt den Kampf führt , und wenn sich das Ringen in,diesem Raum
zur blutigen Schlacht auswächst, dann liegt das offenbar daran,
daß General Fach in jeder Verschiebung unserer Linien an der
Marne eine Verstärkung der Bedrohung von Paris erblickt. .

In d-r Sö 'tsscht südlich der Marne ist 'nach schweren Kämpfen
der Sieg auf seiten der Armee v. Boehn gewesen, es ist also den
Feinden trotz aller Anstrengungen nicht gelungen, uns den Brücken¬
kopf streitig zu machen. Wie bei allen fehlgcschlaoenenAngriffen
muß die Bcrlustziffcr der Feinde am 17. Juli eine bittere Erhöhung
erfahren haben. Wenn auch noch nicht erkennbar ist, welche Ziele
die Oberste Heer esleitung mit dem Angriff vom 15. Juli verfolgte,

Täuschender Schein.
Original -Roman von Ludwig Blümcke.

j 5) Nachdruck verboten

Dagegen protestierte, nun Roland sehr entschieden. Er warf
sich überhaupt gewaltig für Erwin in's Zeug, wie er es denn
niemals litt, daß jemand über einen Abwesenden, der ihm be-
fteundet war , hepzog. „Ich glaube von der ganzen Sache
noch nichts!" rief er entrüstet aus . „Wenn da Geld fehlen
sollte, dann hat es bestimmt ein anderer gestohlen."

Agnes aber vermochte zur Rechtfertigung ihres Geliebten
kein Wort zu sagen, denn sie fühlte sich wie vernichtet und war
froh, als der geschwätzige Handelsmann endlich mit dem Vater,,
in den Stall ging und sie allein sein durfte, allein mit dem,
ersten großen Weh ihker jungen Liebe. i

Gerade als Jakob die Nachricht von dem Diebstahl nach
Waldwiese trug, fuhr der grüne, mit zwei kleinen Rappen
bespannte Jagdwagen des Oberförsters und Amtshauptmanns
Weidenbaum auf den Schloßhof und dieser gefürchtete alte
Herr forderte Johann auf, ihn der Frau Oberst zu melden.
Er hatte von dem Diebstahl ebenfalls bereits gehört und wollte
sich in seiner Eigenschaft als Polizeiverwalter des Amtsbezirks
Gewißheit über den Vorfall verschaffen. Sein übertriebener
Eifer in allen Polizeigeschäften war allgemein bekannt.

Weidenbaunt, ein kleines, gebeugtes, schmächtiges Männchen
mit goldener Brille auf der roten, langen Nase und einem ver¬
ärgerten, runzeligen, fahlen Gesicht mit spärlichen gragen Bon

io schalt sich doch allmählich der Zweck unseres Vorstoßes aus das
südliche Marueufer heraus . Tie Kraftanstrengungen des Feindes,
seine großen Verluste, die Häufung von feindlichen Kräften in, diesem

Amon sTDif n «i . An Mfi  GTO^,/kUA . . .«, vn -. v. . o“ vo ^tr  • äv “ r **v, ‘ ■'
tzen Offensive wächst die Ausdehnung der Schlachtfrontew Der An¬
griff vom 15. Juli hat neu den Abschnitt Reims —Tahure in die
Schlachtfronten einbezogen. Die ganze Front von der Nordsee bis,
zu den Argvnnen ist nunmehr Großkampfgebiet. In diesem ganzen
Raum , muß der feindliche Oberbefehlshaber mir Großangriffen
rechnen. Die Initiative Hindenburgs zwingt ihm erneut durch den
Angriff zu beiden Seiten von Reims eine Aendernng der Kräfte¬
verteilung auf, entzieht ihm hierdurch und durch die neue Schwä¬
chung seiner Kanrpftraft weiteren "Boden für große strategische Ent¬
schlüsse.

Der Sack um Reims hat am l7. Juli keine Veränderung er¬
fahren . Es ist anzunehmen, daß die Feinde alles daran setzen wer¬
den, Reims zu halten; sie werden weder Kräfteaufwand noch Opfer
scheuen, um den Fall von Reims Pinauszuschieben, so lange es gehl.
Reims wird dadurch in einem Umfange feindliche Kräfte binden, wre
da? mit seiner taktschen Bedeutung in keinem Verhältnis steht, und
das sich nur aus Prestigegründen rechtfertigen läßt . Die nächsten
Tage werden uns sicherlich neue starke Anstrengungen des Gegners
cm der Marne und bei Reims bringen, die an die Tapferkeit unserer
Truppen nicht zu unterschätzende Ansorderungen stellen werden.*

U.ebe'rschreiten der Marne in 15 Kilometer Breite.
Basel. 32. Juli . Oberst Rcpingwn schreibt in der „Mom . Post"

zur neuen deutschen Offensive:
Das lieberschreiten der Marne aus einer Breite von 15 Kilo¬

meter ,bildet vom strategischen und taktischen Gesichtspunkt aus das
bemerkenswerteste Ereignis der Offensive. Indessen fragt es sich,
ob dieser strategische Vorteil gehalten werden kann. Das Ueber¬
schreiten der Marne beweist die Absicht der Deutschen, ihre Stel¬
lungen zwischen der Marne und der Seine weiter auszubauen . Wenn
dieses Manöver gelingt , könnte die Lage der Franzosen längs der
Ostgrenze zwischen der Mosel und der Schweizer Grenze kritisch
werden und vielleicht eine Umgruppierung großen Stils nötig
machen.

* '
Um den Reims-Berg.

Rotterdam, 22. Juli . Die „Times" bezeichnet in Berichten von
der Schlachisront an der Marne die Lage als günstig, warn :, aber
gleichzeitig ihre Lesernicht allzu viel zu erwarten . In allernächster
Zeit schon könnte eTmeüffcheidenderSchlag erfolgen. Man dürfe
das Wort „mißglückt" auf die deutsche Offensive nicht zu frei an¬
wenden. Das Blatt meint, es zeige sich immer mehr, daß es um den
Reims -Berg gehl.

Der „Leviathan" versenkt.
Die frühere„Vaterland". 54 282 Tonne«.

Berlin,,.  22. Juli . (W. T. B . Amtlich.) Der amerikanische
Truppentransportdampser„Leviathan" (früherer Dampfer der Ham-
burg-Amerika-Linie „Vaterland", 54 282 Brutto-Rrgistcrtoiinen
größt, ist am 2«. Juli -n her Nordküste Irlands versenkt worden.

Der Ehej des Admiralstabesder Marine.
*

Ein stolzes deutsches Schiss, die „Vaterland ", das Schwestcrschiff
des „Jmcrawr ", ist nun , im Dienste des Feindes fahrend, versenkt
worden. Wir müssen es begrüßen, daß damit der Feind ein Truppen¬
transportschiss, das ihm wegen seiner Größe und technisch vollkom-
nienen Einrichtung wertvollste Dienste leistete, verloren hat. Und
doch mag uns ein Gesicht der Trauer ankommcn, daß dieser Dampfer,
der einst den Ruhm der deutschen Schifssbautechnik über die Welt¬
meere trug, jetzt auf dem Meeresgründe ruht , nachdem ihn Amerika
nach seiner Kriegserklärung für seine Zwecke verwandt Hai.

Am 3. April 1913 war das Schiss von der Werft von Blohm
und Boß in Hamburg vom Stapel gelaufen. An dem Ricsendampfer
hatten , bevor er zu Wasser gelassen wurde, etwa 1800 Menschen ge¬
arbeitet . Das Schiss maß 276 Meter in der Länge, 301L Meter in
der Breite und 19'X. Meier in der Tiefe. Mittschiffs türmten sich
elf Docks übereinander . Bei dem Siapellauf halte däs Schiff , ob¬
wohl die Inneneinrichtungen noch fehlten, das höchste jemals vor¬
handene Ablaufsgewich von über 31 Millionen Kilogramm erreicht.
Die Gesamtleistung der Vorwärtsturbinen betrug 61 OOO- effektive
Wellenpfcrdestärken bei 180- Umdrehungen in der Minute , die mit
dieser Kraft erzielte Turchschnittsgeschwindigkeit22% Seemeilen in
der Stunde.

Aus der Meldung des Admiralstabes, die den Erfolg mgerer
schneidigen U-Bootswasfe bekannt gibt, geht nicht hervvr, ob der
Dampfer bei seiner Versenkung Truppen an Bord hatte. Weites
Meldungen über die näheren Umstände der Versenkung liegen noch
nicht vor.

H *

Washington, 22. Juli . iReuicr ., Das Marinedepartemcntmel¬
det ' Ein bewaffnet^: Kreuzer der Bereinigten Staaten ist 'beute
morgen gesunken. Dampfer sind mit der Bergung der Uebcrlebenden
beschäftigt. Anscheinend sind keine Menschenleben zu beklagen..

*
Amsterdam, 22. Juli : (W- TB .) Aus Neuyork wird gemeldet:

Die Ursache des Sinkens des Panzerkreuzers ist unbekannt . 335 Mann
der Besatzung wurden gelandet. Das Marineministerium berichtet
von einer großen Anzahl weiterer Mannschaften an Bord von zwei
Dampfern , welche mit unbek anntem Bestimmungsort weitcrfuhren.

stoppeln am Kinn und auf der Oberlippe, sah eigentlich ganz
und gar nicht nach einem Forstbeamten aus und schien m
seine grüne Uniform nicht hineinzugehören. Aber er stand-be:
Sr . Durchlaucht dem Großherzog in besonderer Gunst und
besaß bereits zwei hohe Orden . Daß er auch seine schlimmen
Fehler hatte und eigentlich nur von den Augen anderer als
die Treue und Gewissenhaftigkeit selbst erscheinen wollte, wußte
der Landesherr ebensowenig wie die meisten andren Menschen,
die chn kannten und schätzten. Der redliche Roland von Wald¬
wiese zählte zu den Wenigen, die ihn genauer kannten. Darum
eben Achte er gerade diesen Menschen, den er zudem für ernen
gefährlichen Wilderer hielt, über alles.

„Die gnädige Frau Oberst lassen bitten" , meldete Johann
nach einem Weilchen, und seine Herrin einpfing den Ober¬
förster sehr liebenswürdig in ihrem fürstlich ausgestatteten
Salon . Der kleine Herr rieb sich, nachdem er ihr die Hand
zu ehrerbietigem Gruß geküßt, sein stoppeliges Kinn und teilte
mit , warum er da sei.

„Mein Herr", entgegnete die alte Dame darauf , wenn ich
bisher noch keine Anzeige erstattete, so habe ich n - cn güten
Grund dazu. Noch erscheint es mir nämlich nxqi  gewiß , daß
das Geld gestohlen wurde. Es könnte nur verlegt fern. Wenn
ich die Polizei brauche, so melde ich mich schon."

„Ah, bitte tausendmal um Verzeihung", meckette der Amts¬
hauptmann . durch diese Erwiderung ein wenig in Verlegen¬
heit gesetzt. ,Lch dachte, der Diebstahl stände schon fest. Dann
ist es etwas anderes! Wollen gnädige Frau also ganz über
mich verfügen, wenn die Verdachtsmomente sich mehren
ollten Ich bin in solchen Sachen nicht unerfahren und habe

bereits manchem Spitzbuben das Handwerk gelegt."

Die Ermorduu- des Z»re«
Kiew, 22. Juli . (W.B .) Die meisten Zeitungen bringen Artikel
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-tungen sprechen die Ucberzeugung aus, daß die Hinrichtung bei
Zaren geeignet sei, den monarchistischen Gedanken, der sich übcral
bereits rege, zu stärken und ihm zum Durchbruch zu verhelfen. —
Unter Assistenz der Vikorbischöse, und einer zahlreichen Geistlichkeit
hielt Metropolit Anwnius gestern in der Sophicnkathcdralc eine
feierliche Seelenmesse für den verstorbenen Zaren . Die Kathedrale
ivar überfüllt.

Dpr Hetman hat das Gesetz über die Errichtung des Senats m
Kiew als der höchsten Gerichts- und Verwaltungsbehörde der Ukraine
bestätigt.

Das Schicksal der Zarin.
Rotterdam, 22. Juli . Der „Matin" meldet aus Stockholm, daß

das Schicksal der Zarin nach russstchen Blättern nach wie vor im
Dunkeln liege. Seil 6 Wochen fehle an interessierrer Stelle jede
Nachricht.

Feindliche Fliegerangriffe.
. Karlsruhe, 22. Juli . Amtlich wird gemeldet: Am Samstaa ist
Oberndorf erneut von feindlichen Fliegern mit Bomben angegriffen
worden. Zwei englischen Flugzeuge sind durch unsere Abwehr
formationen zum Absturz gebracht worden. Es -wurde nur unerheb¬
licher Sachschaden angerichlet. Die ferner heute nacht ausgeführten
Luftangriffe auf Spetzer und Ludwchshafen haben ebenfalls nm
einigen geringen Sachschaden verursacht.

-r
Karlsruhe, 22. Juli . In der Nacht zum Samstag wurden

Mannheim und Ludwigshafen wiederum von feindlichen Fliegern
angegriffen. Der durch Bombenabwurf, angcrichtcte Schaden ist
gering. Personen wurden nicht verletzt.

*

Karlsruhe, 22. Juli . Amtlich wird gemeldet: In der verflossenen
Nacht wieder erfolgten Fliegerangriffe auf Speyer und Ludwigs-
Hafen haben nur in Spever geringen Sachschaden verursacht. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.

v. Kühlmann tritt wieder in den
diplomatischen Dienst.

Berlin , 22. Juli . Angeblich soll dem früheren Slaatssckketär
von Küblmann von einer' der Mehrdeitsparteien ein Reichstags-
maudat angeboren worden sein, das indessen von ihm ausgeschlägen
wuü >c,"angeblich mit der Begründung , daß es nicht ausgeschlossen sei,
daß er in absehbarer Zeit wieder in den diplomatischen Dienst
eintrete.

Was heimkehrende Elsässer berichten.
Straßburg, 22. Juli . Elsässischc Blätter berichten, daß die au«

Frankreich heimkehrenden Elsaß-Lothringer durchweg Schlechte« be-
richtcu. Die Behandlung in Frankreich spotte jeder Beschreibung.
Auffallend ist, daß nicht bloß die Altdeutschen, sondern auch die
Elsässer schlecht behandelt wurden und gerade diese im besonder«
Maße , so daß sic nur mit Schrecken an ihren Aufenthalt bei den
Franzosen zurüchdcnken. Das Bild , das der Zug der Hcimkehrendeu
bot, war das herzzerbrechendcn Elends . Es wird als Gipfel der
Roheit und Unzivilisiertheit bezeichnet, friedliche Familien so in
jahrelanger Sklaverei schmachten zu lassen. Unter den Heimgekehrten
befinden sich auch eine Anzahl Lehrer.

Eine Rede Scheidemanns.
Die „Kölnische Zeitung " meldet: In einer am Freitag in Esten

abgehaltenen Versammlung erklärte Schcidemann : Bor einigen
Wochen hat itu Haag in Holland eine Besprechungzwischen Troelsrra
und mir stattgcfünd'en. Es halte sich darum gehandelt, welche Stel¬
lung die deutschen Sozialdemokraten zu einer neuen Konferenz wie
die früher in Stockholm geplante einnehmen würden . Der , englische
Genosse Henderson, der im Ministerium Llovd George gesessen, hatte

> Troelstra geschrieben, er solle nach London kommen und an einer
Konferenz' teilnehmen. Man wolle sich darüber unterhalten , ob nicht
eine Konferenz Zustandekommen könne, die im vorigen Jahre nicht
möglich getvesen sei. Troelstra sagte sich, daß es zweckmäßigsei,, die
Sozialdemokraten Deutschlands, Oesterreichs und Bulgariens
darüber zu hören. Ich war zuerst im Haag. Ich erklärte selbstver¬
ständlich, daß wir jeden Tag reisten, wenn es gelte, mit den anderen
Sozialdemokraten über den Frieden zu verhandeln. Ebenso waren
die Wiener dafür. Dann kam die Nachricht, daß England Troelstra
den Paß verweigert. Die englische Arbeiterpartei ladet Troelstra
ein. nach England zu kommen; dieselbe englische Arbeiterpartei ist
in der englischen Regierung mehrfach vertreten und diese englische
Regierung verweigert dem Eingelabenen den Paß und dieselbe
Arbeiterschaft bewilligt einstimmig die KriegSkrcdite. Das , alles
müssen wir uns immer wieder,vor Augen halten. Wir waren immer
für den Frieden bemüht, zuletzt in der Friedenscntschließung. Keine
andere Regierung ist soweit gegangen, wie die deutsche, die gesagt
hat, sie sei bereit, Frieden zu machen, und der Siebenerausschuß des
Reichstags hat die Antwort auf die Papstnote mitredigierl . Wir
müssen uns bemühen, aus dem jdrieg herauszukommen sobald wie

Er mußte zu seinem Leidwesen unverrichteter Sache ab¬
fahren . Die Frau Oberst fand vi»l zu inniges Mitleid mit
Erwin Rudorp, als daß sie ihn der großen Unannehmlichkeiten
einer gerichtlichen Untersuchung aussetzen mochte. Sie traute
ihm den Diebstahl eben auch nicht zu, sondern hoffte immer
noch, Udo würde das Geld verlegt haben und wieder finden.
Dessen Zerstteutheit und Gleichgiltigkeit in Geldsachen kannte
sie ja zur Genüge. Außerdem mußte sie daran denken, daß er
sie schon oft belogen hatte. — —

4. Kapitel.
Ein selten klarer Herbstabend war das heute. Des Monde»

milder Schein lag wie glitzerndes Silber auf dem bunten Laub'
der Bäume , tiefes Schweigen herrschte in der Natur , und
nur ab und zu wurd- ' >r fülle Frieden durch den weit¬
schallenden Ruf kamp>̂ mutiger Hirsche oder durch den Schrei
irgend eines unstäten Nachtvogels unterbrochen. Ein Abend,
so recht geschaffen für den Weidmann.

Natürlich litt L -Roland nicht daheim. Heute hoffte er, end¬
lich einmal wieder einen „Kapitalen" auf die Decke zu strecken.
Agnes aber begab sich sehr früh zur Ruhe, da sie sich von der
Sorge um den Geliebten, der ihr auch nicht eine Zeile hinter¬
lassen oder aus der Ferne geschrieben— heute war er vier
Tage fort —, ganz krank fühlte und nicht gern noch einen
Besucher empfangen mochte, am wenigsten den aufdringlichen
Junker Udo, der jederzeit zu erwatten war.

Nun , an diesem Abend dachte auch der nicht an Minne und
Liebesgetändel, sondern fühlte sich, gleich dem Besitzer von
Waldtviese, ganz als Waidmann.

(Fortsetzung folgt.)
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siöalich. Aber wir werden nicht dulden, daß unser Land in diesem
lkrieae zu Boden geschlagen wird, weil gerade der deutsche Arbeiter
rm meisten darunter zu leiden haben würde.

Gr »f Czernin.
Nach den beamteten Männern der habsburgischen Monarchie.

Durian und Seidler , hat nun auch der ehemalige Minister des
Aeußern in Oesterreich-Ungarn. Gras Czernin , dessen Autorität auch
m Ruhestände unvermindert ' geblieben ist, das Wort ergriflen , um
3ic gegenwärtige Lage zu beleuchten Seine großzügige Rede nn

österreichischen Herrenhause verdient auch über die schwarz-gelben
Bircnzpfähle hinaus und insbesondere bei uns , die wir mit unseren
österreichisch-ungarischen Bundesgenossen im engsten VerhaltntS
stehen, weitgehendste Beachtung.

f Die Ausführungen des Grafen Czernin waren auf den gleichen
2on gestimmt wie die Darlegungen des Grafen Burian und des
Ministerpräsidenten v. Seidler . Auch sie stellen ein warmherziges
Bekenntnis zum deutschen Kurse in Oesterreich und eine entschiedene
Abwehr der zentrifugalen Tendenzen des Slawentums dar . Die
österreichische Politik kann unmöglich im Innern tschechisch oder
deutschfeindlich und nach außen deutschfreundlichorientiert sein. Bei
solchem Doppelspiel muß die deutsch-österreichische Bündnispolitik in
Scherben gehen, und Oesterreich schwört sein Verderben heraus. Die
hieraus bezüglichen Stellen der Rede Czernins sinä so bedeutsam, daß
ihr Wortlaut für alle Zeit festgehalten zu werden verdient . Sie
lauten : „Unsere Politik krankt an dem Gebrechen des Systems , daß
wir einen anderen Kurs in der äuhereii und in der inneren Politik
verfolgen. In der äußeren Politik steuern wir Gott sei dank den
'deutschen Krirö. Wir arbeiten sehr intensiv ast einem Ausbau,und
-an der Vertiefung des deutschen Bündnisses. Im Innern mug zu¬
gegeben werden, daß der Ministerpräsident, dessen gute Eigenschallen
Ich anerkenne, seit einiger Zeit bestrebt ist. einen klareren Kurs

Im Innern war die Politik ein planloses Herum¬
lavieren . Eine innere Politik , welche sich im Einklang mir der
äußeren. Politik befindet, kann sich nur auf eine Mehrheit stützen,
' ie ihrem Wesen nach deutsch ist. . . . . . . Unsere innere Politik
Pak auch das Bündnisverhältnis geschädigt. Wie soll man einem
österreichischen Minister des Aeußern beispielsweise in Berlin Glau¬
ben schenken daß dieses Ocsttrreich ein dauernder und treuer Freund
Deutschlands sein wird, wenn man die tschechische und die süd¬
slawische Bewegung sieht, wenn man den' baßgeschwängerten Angriff
der Slawen gegen alles, was deutsch ist, liest und daneben eilte
'österreichische Regierung thront , die all diese. Vorgänge mit der glei¬
chen väterlichst und ûnparteiischenLiede umfaßt ." Eine schwankende
Innere Politik stärkt' nach dem Grafen Czernin auch die Hoffnungen
der Enrenie auf eine Rcvolutionierung Oesterreichs und wirkt damit
'kriegsverlängernd.

Dieser Teil der Rede Czernins scheint uns der bei weitem wich¬
tigste und wesentlichste zu sein. Seine weiteren Ausführungen galten
teils einer .Rechtfertigung seiner früheren Amtstätigkeit und insbe¬
sondere seiner Mitwirkung an dem Frieden von Brest -Litowsk, teils
der Friedensfraqe. Was die letztere betrifft, so dürfte man auf deut-
ßchct Seite geneigt sein, zu mancher Aeußerung des Grafen Czernin
. ein Fragezeichen zu machen, auch läßt sich über die Opportunität
einer eingehendere Erörterung dieses Gegenstandes gerade im gegen¬
wärtigen Momente streiten. Zu deutlich ist uns in der letzten Zeit
wieder der Bernichtuiigswille unserer Feinde offenbart worden. So¬
lange dieser Bcrnichtungswille nicht durch die „inärchenhnften Er¬
folge der deutschen Armee", wie Graf Czernin die Siege unserer
-unvergleichlichen Streiter an der Westfront genannt hat , gebrochen
Ist, so lange erscheint alles Friedensgcrede als zwecklos. w.

£ok<$lc$*
—* Kornhausen sitzen jetzt bereits in Menge im Felde,
oweit man dem Augenschein nach urteilen kann, fällt die
ritte bezüglich Körner- und Strohertrag gut aus.
# Goldene Jubelfeier der Deutschen Turnerschast. Heule

or 50 Jahren ist auf dem Turntag zu Weimar durch die An¬
ahme des Grundgesetzes die Deutsche Tuynerschaft forniell ge¬
gründet worden, nachdem schon vorher die einzelnen Vereine
'ich zu gemeinsamen Festen und Versanintlungen zusammen«
gefunden hatten. Bestand die Deutsche Turnerschaft bei ihrer
Gründung 1868 nur aus etwa 1200 Vereinen mit 100 OOO
Mitgliedern , so zahlte sic am l . Januar 1914 in 11 491 Ver¬
einen 1 431 558 Mitglieder. Allein 24 447 700 Teilnehmer
wurden an den Aurnabenden der Männer gezählt, daneben
turnten noch 110 581 Knaben, 39 144 Mädchen und , 75 792
Frauen . Freilich der Krieg hat ungeheure Lücken gerissen.
; —§ Feldbergturnfest . Das am nächsten Sonntag , den

. Juli , auf dem Feldberg slattfindende Feldbergturnfest hat
ieses Jahr wieder seinen alten turnerischen Ruf bewährt,
'eber 1200 Turner sind bis jetz: gemeldet. Geturnt wird in
oer Stufen . Die Oberstufe bilden die Jahrgänge 1901 und

Ater. Die Unterstufe Jahrgang 1902/04. Als Wettübungen
gelten, in der Ober- und Unterstufe Weitspringen ohne Brett,
aufen über 100 Meter, Kugelstoßen und eine Pflichtfreiübung.
5 Punkte berechtigen zur Siegerauszeichnung. Weiter werden

die Kämpfe um das Wölfungcrhorn und das Jahnschild aus-
gefachten. Um 714 Uhr treten die Kampfrichter zusammen,

m 9 Uhr ist Festgoltesdienst beider Konfessionen. 11m9% Uhr
[«treten der Turner zu den allgemeinen Freiübungen und
um Wetlurnen. Die Mannschaftskämpfe und Wettspiele be¬
sinnen um ein Uhr. Die Siegewerkündigung findet um drei
Ihr statt. — Mit Rücksicht auf die vaterländische Bedeutung
»er Veranstalmng werden von der Eisenbahn auf den Strecken
Frankfurt a. M. —Cronberg ufnd Höchst—Königstein je zwei

Sonderzüge gefahren, deren Fahrzeiten in den Bahnhöfen an¬
geschlagen sind. Auch die Straßenbahn Frankfurt a . M . bis
Hohemark trägt dem zu erwartenden starken Verkehr,Rechnung.
^ —* Reichsbund der Kriegsbeschädigten. Die Frankfurter
Ortsgruppe des kürzlich in Weimar durch Verschmelzungdreier
»ereits bestehender Verbände gegründeten Reichsbundes der
Kriegsbeschädigten und ehemaliger Kriegsteilnehmer hatte für
Lamstag eine öffentliche Versammlung in die Börse einbe-

'rufen. Der erste Redner, Architekt Ernst , entwickelte in großen
-Zügen das sozialpolitische Programm des Bundes , das eine
durchgreifende Neuordnung des Militärrentenwesens und aller
damu zusammenhängenden Fragen und eine erweiterte sozial-
wlitische Schutzgcsetzgebungzu Gunsten der Kriegsbeschädigten
ordert. ReichstagsabgeordneterDr . Quarck vertrat die Not-
vendigkeit einer reichsgesetzlichen Organisation der Kriegsbe-
chädigtenftirsorge. In dem zweiten Referat-behandelte Redak-
eur Altmaier die verschiedenen Neugründungen von Verbänden
Kriegsbeschädigter vom Standpunkte des Reichsbundes aus.
chne Resolutton, die in dem ersten Referat näher um«

lissenen Forderungen unterstrich, fand einstimmig Annahme.
^ Ein am Sonntag , abgehaltener erster Gautag des Bundes
ialr den mil dem Ausbau der Organisation in Hessen-Nassau

rrnd dem Großherzogtum Hessen verbundenen internen Fragen.

Hier wie in der Samstagsversammlung wurde die N̂otwendig¬
keit parteipolilischer Neutralität der Organisation betont, wenn
sie ihre Ziele dmchsetzen wolle, eine Forderring , die u. a. nur
im eigensten Interesse der Kriegsbeschädigtenselbst und ihrer
Sache liegen kann.

—s Rapides Fallen der Ferkelpreise. Aus dem hessischen
und bayerischen Maintal und aus Rheinhessen wird fast über¬
einstimmend über rapides Fallen der Ferkelpreise berichtet.
In Rheinhessen sind die Preise um fast die Hälfte innerhalb
drei. Wochen zurückgegctzrgen. Heute kann man Ferkel überall
schon zu 80—100 Mark erhalten.

Aus Nah utrt §ont.
Bad Homburg. Beerdigung des Her rn Pfarrer

Heer.  Am Freitag trug man Herrn Pfarrer Heer, Homburgs
geliebter Hirte und Seelsorger der kath. Gemeiinde, zu Grabe.
In großer Zahl hatten sich die Leidtragenden in der Kirche
versammelt. Im erhöhten Chor stand der mit Blumen ge¬
schmückte Sarg . Als Zeichen der Priesterwürde des in ihm
Ruhenden war auf dem Sarg ein Kelch aufgestellt. Brennende
Kerzen standen zu beiden Seiten . Der Hochaltar war mit
Trauerflor verhängt, Palmen und Lorbeer füllten die Wände,
Trauerflor mich um die Fahnen . Ernste -Trauer und tiefer
Schmerz lgg über der Versammlung. Pünktlich um 9 .30 Uhr
nahm die Feier mit dem Totenosfizium seiner zahlreich er¬
schienenen Amtsbrüder ihren Anfang. Um 10 Uhr begann
das feierliche Seelenamt, das von »Herrn Deka»: Friton von
Oberursel dargebracht wurde. Als Diakone-assistierten ihm die
Herren Pfarrverwälter Gottschalk und Kaplan Frings . Nach
dem Seelenamt hielt Herr Dekan Friton die Gedächtnisrehe.
Anknüpfend an den Hebräerbrief des Apostelfürsten Paulus
entwarf er ein kurzes Lebensbild des Heimgegangenen. Noch
nicht 38 Jahre waren ihm beschieden, und 14 Jahre als
Priester . Nach Vollendung seiner Studien auf der Universität
Bonn und in den Priestersemitiaren Fulda und Limburg
wurde er am 21. Januar 1904 zum Priester geweiht. Vor
etwas mehr als IV2 Jahren hatte Herr Dekan Friton,  der
ihm Petzt die Grabesrede hielt, der Gemeinde Bad Homburg als
neuen Pfarrer vorgcstellt. Herr Dekan Friton erinnerte an
die Bitte , die der neue Hirte nach einigen Begrüßuugsworten
an seine Gemeinde gerichtet, die Bitte um das Gebet. Und diese
Bitte würde er heute wiederholen, wenin er noch einmal zu
seiner Gemeinde sprechen könnte. Schlicht und ergreifend bat
dann Herr Dekan Friton , des Heimgegangenen im Gebete zu
gedenken. Nach der Predigt setzte sich der Trauerzug nach dem
Friedhof in Bewegung. Voran das Kreuz ; ihm folgten die
Kinder, Jünglings - und Gesellenvereine, Marien - und Not¬
burgaverein (Mutterverein), Militärkapelle und Kirchenchor,
Jsnstitut Treikaiserhvf, die Schwestern und Priester und die
amtierenden Geistlichen. Ihnen ‘folgte der Leichenwagen, der
vctz: weißgekleideten, kerzentragendenMädchen umgeben war.
Hinter dem Sarge folgten die Verwandten, die Behörden , .Hin¬
ter ihnen Herr Oberbürgermeister Lübke und Herr Major
Heydemann; alsdann die Herren Geistlichen der evangelischen
Gemeindê Vertreter der israelitischen Gemeinde, des Gym¬
nasiums und der Bürgerschulen, kathol. Kirchenvorstand und
Gemeindevertretung, St . Josephsverein und Männerverein.
Nach der Einsegnung der Leiche auf dem Friedhof wurden
Kränze niedergelegt von Herrn Rechnungsrat Eschenauer für
die kath. Gemeinde, der in bewegten Worten den Verlust
schilderte, den sie erlitten; Herr Oberbürgermeister Lübke sprach
für die städt. Behörden und die Einwohnerschaft Homburgs,,
sowie den Verein vom Roten Kreuz. Herr Studienrat Dr.
Dreyling sprach im Namen der Lehrer und Schüler des Gym¬
nasiums. Herrn Rektor Kern im Namen der beiden Bürger¬
schulen. Vom städtischen Krankenhaus in Frankfurt a. M.
wurden drei Kränze für die Leitung, das Pflegepersonal und
die übrigen Angestellten niedergelegt. Darnach legten noch der
kathvl. Männerverein, der Josephsderein , der Gesellen- und
Jünglingsverein , der Marien - und Notburgaverein mit war¬
men Worten Kranzspenden nieder. Für den Münerverein,
der anstelle einer Kranzspende eine Jahresmesse gestiftet Mt,
sprach Frau Dr . Walter einen warmen Nachruf. Alle Redner
legtey beredtes Zeugnis dafür -ab, wie der Heimgegangene in
dieser kurzen Zeit Verehrung, Liebe und Hochachtung sich er¬
worben; unvergeßlich wird sich dieser Tag in die Herzen seiner
Gemeiudekinder eiogegrabey haben.

Cronberg. In der Sanrstag -Nacht wurde, wie die Polizei¬
verwaltung in Oberursel (Taunus ) meldete, dort ein junger
Bursche von Cr^ brrg festgenommen, der ein großes Tuch mit
Pfirsichen trug. Da er keine bestimmte Eingaben machen
konnte, wurde er in Gewahrsam genommen und die hiesige
Polizei heute morgen verständigt. — In die Billa Guaita , die
schon wiederholt das Ziel von Einbrechern war , wurde heute
Nacht wieder ein Einbruch versucht.. Zwei junge Männer
wurden von der Nachtwache bei ihrem Vorhaben gestört und
flohen. Auf der Flucht blieb ein graugrünes Filzhütchen
liegen, das im Schweißleder die eingelochten Buchstaben A. A.
trug. Die Polizei ist eifrig mit Ermittelung beschäftigt. — Seit
einigen Tagen macht sich hier ein kleiner Wassermangel be¬
merkbar, der zunächst rätselhaft war . Die Zuläufe sind noch
immer normal und müßten bei geregelten Verbrauch auch zur
ausgiebigen Versorgung der Stadl hinreichen. Es wird aber
an manchen Stellen in lmverantwortlicher Weise gesprengt
und das Wasser ßn rücksichtsloser Art vergeudet ohne Bedacht
auf die Bedürfnisse der übrigen Einwohnerschaft, sodaß die
besten Ouellen nicht hinreicben. Die Polizeiverwaltung ver¬
bietet deshalb von heute ab das Gießen mit Schlauch oder
Sprengeinrichtüng und wird im Betretungsfalle die Anschlüsse
abstellen.

Kronberg. In einem hiesigen Bauernhause , das bei einem
Bestynd von 3 Kühen immer weniger Milch ablieferte, sah
gestern die Polizei mal nach der Ursache und -fand in dem
Keller unter der Scheune drei große Butterwecke und 30 Liter
Milch. Nun wu'ste man Bescheid.

Köppern. In der Nacht von Samstag auf Sonntag zog sich
die in den 30er Jahren stehende Frau des Karussellbesitzers
Ernst durch Umfallen einer Petroleumlampe derartig schwere

__ Dienstag, den 23. Juli 1918.
Brandwunden zu, sodäß der Tod kurz darauf eintrat . Der
Fall ist umso mehr bedauerlicher, als der Mann erst seit kurzem
vom .Felde reklamiert wurde; und die Frau 4— 5 Kinder
hinterläßt. ~

Frankfurt . In den städtischen Kartoffelabgabestellen wur¬
den heute die ersten Frühkartoffeln für vier Tage an die Ein¬
wohnerschaft abgegeben, pro Kopf und Tag ein halbes Pfund.

VerssHchtcs.
Explosiv » i« Plauen.

Berlin, 22. Juli . (W.T . B. Ayulich.) Die in Plauen befind¬
liche Munitionsfabrik der A. E .G. ist am 19. Juli , nachmittags , ver¬
mutlich durch Selbstentzündung von Sprengstoffen , teilweise zerstört
worden, wobei außer beträchtlichen Sachschaden leider auch eine grö¬
ßere Anzahl Menschenleben zu beklagen ist. Der Brand wurde nach
2K Stunden durch die Feuerwehr gelöscht. Es ist zu hoffen, daß der
Betrieb bald wieder ausgenommen werden kann.

Eine Windhvse.
(§) In Frankfurt an der Oder hat , nach dem „Berl . Tagcbl ." .

-eine Windhose großen Schaden angerichtet. Tausende von Bäumen
wurden entwurzelt, viele Telegraphcnstangen zerbrochen und zahl¬
reiche Dächer abgedeckt.

Mzei«Ki„Sttysin)fir KneM,'Wille'.
Aus seinem am 14. und 15. Juli ds. Js . abgehaltenen Bundes¬

tage stellte sich der Hamburger „Bund Deutscher Kriegsbeschädigter"
sachlich auf den Boden seiner bereits früher in der Bundeszcitschrift
Veröffentlichten Einschließung, in der es unter anderm hieß:

„Ter „Bund Deutscher Kriegsbeschädigter" betrachtet es als
seine Hauptaufgabe, unter Beobachtung strengster parteipolitischer
Neutralität den Zusammenhang sämtlicher Kriegsbeschädigter
Deutschlands Herde izu'nknen, um deren Interesse wabrzunehmen
und ihre wirtschaftlich: Lage sicherzustellen."

In einer neuen Entschließung wird hierzu weiter ausgefüdrt:
»,Die Verhandlungen, welche mit dem „Reichsbund der

Kriegsbeschädigtenund Kriegsteilnehmer" über einen etwaigen
Zusammenschluß gepflogen sind, werden als endgültig erledigt an¬
gesehen. Der Bund vertritt nachdrücklich den Standpunkt , daß die
Rechte der kriegsbcschädigten Kameraden in wirksamer Weise nur
von Organisationen wadrgenvmmen werden können, die frei von
jeder parteipolitischen Betätigung sich ausschließlich den Interessen
der Kriegsbeschädigten widmen. Der Bund hält nach wie vor
daran fest, daß die Zusammenfassung sämtlicher deutscher Kriegs-
beschädigien in einem großen Verband das erstrebenswerte End¬
ziel darslellt. Er wird daher jede sich bietende Gelegenheit, mir
reinen Kriegsbeschädigteiwrganisalionen, welche parteipolitisch
neutral sind, zusammenzugehen, mit Freuden wahrnehmen . Dir
jüngst erfolgte Berschmelzung der Kriegsbeschädigtendcreinigung in
Hamburg mit dem „Bund erblindeter Kriegsteilnehmer " in Ham¬
burg ist ein beredtes Zeugnis der Bestrebungen des Bundes ."

In den Verhandlungen wurde ferner die Reform des Militär¬
rentenwesens, Ansiedlungsfragenund Besserung der Arbeitsverhält-
nisse der im Staatsdienst beschäftigten Angestellten erörtert.

Im Interesse einer sachlichen Lösung der dringendsten Aufgaben
der Kriegsbeschädigtenfürsorge ist die i« der Emschließung enthaltene
Absage an den vom „Vorwärts " - Redakteur Kuttner geleiteten
„Reichsbund" aufrichtig zu begrüßen, der, neben au sich zu billigenden
Bestrebungen, auch die Erreichung rein politischer Forderungen ver¬
folgt.̂ Die Bereitwilligkeit, mit parteipolitsch neutralen Kriegs-
beschädigtenorganisätwncuzusammenzugehen, läßt ein Zusammen¬
arbeiten auch mit der größten-der bestehenden Kriegerorganisationen,,
mit den Kriegerverbänden, erhoffen, durch das die Möglichkeil ge-,
schaffen würde, die reich ausgcbauten Fürsorgeeinrichtungen des
Kriege-Pereinswesens auch der neuen Bewegung dienstbar zu machen -
und so schädliche Zersplitterung und mühevollen Neuaufbau zum
Wohlc der Gesamtbewegung zu vermeiden. Das erstrebenswerte
Endziel auch des Hamburger Bundes, die Zusammenfassung sämt¬
licher deutsHer Kriegsbeschädigter in einer großen , einheitlichen Be¬
wegung würde durch ein solches sachliches Zusammenarbeiten nur
.gefördert werden.

Reichsbuud Kriegsbeschädigter und ehemaliger Kriegsteilnehmer
Oberursel (Taunus). Sonntag, den 28. Juli , nachmittags -
1 Uhr: Mitgsicdcr-Versammlung „Zum Nassaucrhof " . Zwecks
Besprechung des Gartenscstcs.

Sport . Am Sonntag , den 21 Juli standen sich die l . Mannschafte,i
des JünglingHvereins und des O-beritedter Sportvereins aus
dem Hamburger Exerzierplätze gegenüber. Bei günstigem Wetter
fand das Spiel statt. Beide Mannschaften befanden sich in
radelloser Verfassung. Das Spiel begann um 144 Uhr ' und
konnte der Jünglingsverein vor Halbzeit 2mal einsenden. Nach

- Halbzeit wurde dem Jünglingsverein ein Elfmeter zuaeschrieben,
-der jedoch nicht verwandelt wurde. Infolge des Schiedsrichters
wurde das Spiel mit 2 : 1 Toren zu Gunsten des Jünglings-
Vereins Oberupsel 10 Minuten vor Schluß von Oberursel ab¬
gebrochen. Das nächste Spiel findet voraussichtlich in Bocken-
heim statt und wollen wir hoffen, daß wir auch dort als Sieger
hervortreten können.

LottesöiENst-Gkdn«»- .
Katholisch, Gtaatfote Obernrsel.

Mittwoch, den 24. Juli : )47 Uhr: gestiftetes Amt zu Ehren der 1
Multergottes für Jacob und A. M . Steden . 7 Uhr : best. Amt
für verst. Johann ' Netz. 7)4 Uhr : hl. Messe in besonderer
Meinung.

Katholisch, Gemeind « Bommertzheiw.
Mittwoch, den 24. Juli : 7)4 Uhr: gcst. Amt für Heinrich Möglich..

Katholisch« Gemeinde Stierstadt.
Mittwoch, den 24. Juli : 7)4 Ubr: Amt zu Ehren des hl. Herzen

Jesu für Kath. Krämer.

Frankfurter Theaternae^Bichten.
R «n,S

Dienstag, den 23. Juli , abends8 Uhr: „Wie fessle ich meinen Manu ."
2. Serienvorstellung. Gewöhnliche Preise.

Mittwoch, den 24. Juli , abends8 Uhr: „Nur ein Traum." 2. Serien¬
vorstellung. Gewöhnliche Preise.

Tonne tag, den 25. Juli , abends 8 Uhr: „Wie fesfle ich weinen
aun." 1. Scrienvorstellung. Gewöhnliche Preise.

Fr t̂tag, den 26. Juli , abends 8 Uhr: „Die jungen Mädchen." Be¬
sonders ermäßigte Preise.

Samstag, den 27. Juli, abends8 Uhr: Zum ersten Male : „Familie
Hannemann." Schwank in drei Akten von Max Reimann und
Otto Schwach. Gewöhnliche Preise.

Sonntaa. den 28. Juli , vormittags 11)4 Uhr: „Nnr ein Trama." /
Geschlossene Vorstellung. Kein Kartenverkauf.

Nachmittags 3)4 Uhr: „Wie fessle ich meinen Mann ." Be¬
sonders ermaßign Preise.

Abends 8 Uhr: „Familie Hannemann." Gewöhnliche Preise.

«erantwaMtcher» chrtMetter: »etnrtch » erleoach.
Den« » id « erlo» tat, Hotait « » er4 - » ,ch  tn Manufcl.
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Gottes unerforschlichem Ratschlüsse gefiel es , unseren
lieben Bater , Großvater , Schwiegervater , Schwager und Onkel

Herrn Josef Wolf
im Alter von 48 Jahren , nach langem Leiden , wohlvorbereitet
durch den öfteren Empfang der hl . Sterbesakramente . heute
Nacht zu sich in die Ewigkeit adzurufen.

U« stille Teilnahme bitten 1750

Die trauernde « Hinterbliebene « .
Obernrsel , den 23 . >) uli i9i « .

Dir Beerdigun« findet am D,n ««»sta » , den 25 . Juli , nachmittags
3 Uhr vom Sterbehause Gchnlstratze 17 statt.

Das 1. Beelenamt ist am gleichen Tage v»rm. 7'/<Uhr in der Pfarrkirche.

Landgräfl . Hess. eone.

Landesbank
Bad Homburg v. d.H.
Vorschüsse auf Wertpapiere
Vorschüsse gegen Wechsel.

An- und Verkauf von
Schecks und Wertpapieren.

Eröffnung von Conto-Correnten
u. provisionsfreien Scheckrechnungen.

Annahme
= von Spareinlagen . =

Zur Einmachzeit
empfehle

Nex-Apparate u. Gläser
in allen Größen und zu billigsten Preisen.

M Heimile!
Heurechen. Heugabeln.
Sensen. Sensenwürfe.

Wetzsteine usw.

fÄtofobnrmort • fömtl. Eisenwaren . Werkzeuge
VjDteßRQrtlTGn , und Haushaltungsartikel.

I Hirronymi , kW,«»,.«W«>

[ Offene Stele«

•int (1746

Frau
Vediennag Srs Dörr-

apparatsfür  einige Tage der
W»che gefacht . "MR
Kriegshilse , Taunusüraße.

An Verkaufe«

Veijes Bäckchen
1748

ZU»erkaufe « 'Ml
Oderhüchstadterftr4«.

Verschiedene»

Hand-
Leiterwagen

in allen Größen
eingetroffen

H. Schillin,.
V « » -Ho « l»aeg,Haingafse 11

« »ittel.»
kjGrlltzftswierilnis-

mitUI
Strebin

mm 3tr«lili0trtifli| «n
Mntlensclitftzniittal

BlmnsHdlniir
impfitbil

•rogenbandlant
Eberhard Burkard
8#7] «irftt»latz 2.

Zopfausstellung
Kesselschläger

643] Hoffriseur
Bad Homburg

"Louisenstrasse 87.

ZÖPFE
von Mk, 7.— an.

Anfertigungu. Auibiseern
sämtlicher Haararbeiten.
Aiisgekimmtes Haar wird
in Zahlung gafljinmen
Haar-Beebachtung u. Be¬
handlung bei Haarausfall,
Haarspalte u. kahl. Stellen

Optischer Institut
3. LSnienstei»

Bad Homburg
Louisenstr . 43 ^ , Telephon 388

gegenüber der Audenstraße.

' Reichhaltiges Lager in
Brillen , Pin « nez, Feldstechern,
Kompassen, Lupen , Karten-
messern, Thermometern «nd

Barometern.

Anfertigung von Augengläser«
nach ärztlicher Vorschrift , sowie
gewissenhafte und korrekte

Anmessung von
/ Brillen und Pincenes.

Lieferung von Arankenkassen-
Brillen . 1300

Besteingerichtete Reparatur-
werkstätte für Optik und Glas¬
schleiferei und Motorbetrieb.

Stepnentnre«
sofort und billig

Offene Stelen.

M .Hilfsarbeiter
sowie mehrere junge

MÄlheg id Fr«kl
m angenehme und dauernde Stellung
NM" sofort gesucht. *91

Papieroerorkeitoagoneerk

Labin & Koppel,
Hohemark -Toaaas 1751

Schlosser , Spengler»
Hilfsarbeiter»

ans Kriegsmaterial daaernd  gesucht.

Sabel & Scheurer , G . « . b . H.
ApparalebauanstaÜ
Obernrsel, " ,sz»

30 Frauen
oder Mädchen
sofort sSr leichte Akkordarbeit gefacht.

HuriWieWiknsahkik Wemrt.
17SL

VsterlSMjlljer Frannere«
Zweig - Verein Oberursel.
Tauglingsberatungs stunde:

M 0 n t a g s von 4 bis 5 Uhr imLtzzen«
Sprechstunde  der Vorsitzenden , Taunusstratze Nr . 18:

nur  Montags von 5— 7 Uhr.
Sprechstunde der Säuglingsschwester:

Mitwochs von 11 — 12 Uhr,
Freitags von 8— 7 Uhr tot Büro der Kriegshilse (Volksschule,

Taunusstraße .)

BK̂ Ksll^ aiSIäK̂ iat̂ Stfi!

erfreut jeden Soldaten im Felde.
Wer seinen im Kriege befindlichen
Angehörigen eine große Freude
bereiten will , bestelle für sie ein
Monats - Abonnement auf den

Oberurseler Bürgerfreund
Die zahlreichen Dankschreiben aus
dem Felde beweisen uns , mit welcher
Spannung die Heimats - Zeitung
draußen erwartet und mit welch
großem Interesse sie gelesen wird.
Auch den Verwundeten im Lazarett,
sowie den Internierten im neu¬
tralen Ausland wird die Heimats-
Zeitung große Freude bereiten.

«Mls-Moi»aeils-PtftkI«»zk» weide« p
jeder zeit iit nnferea Ml«, ea(aegengf«etnmru.
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